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1. Erregung

Lernen geschieht wahrscheinlich über die wiederholte Au s -
bildung von Erregungs mustern im Gehirn. Je emotionaler
und förderlich aufregender Ler nen geschieht, desto bess er
für das Behalten.
Ableitung für das Lernen : Lernen geschieht nicht nur über
die E motionalisierung, s ondern auch über den Aufbau von
Spannungen, die eine motivierende Ausrichtung besi tzen.
Klarheit über die eigenen motivationalen , als o herausfor-
dernden und pers önlich gewoll te n Ziele, kommt dabei ein
bes onderer Stellenwert zu.

2. Konsistenzregulation
Uns er Gehirn st rebt Stimmigkeit an. Inkonsistenz wird über
eher unbewusst ablaufende Abwehrmechanis men aus -
geregelt .
Ableitung für das L ernen: Inhalte gut aufbereitet zu vermi t -
teln reicht nicht . Es braucht einen pers önlichen
Auseinanders etzungs prozess, wie die Themen zum pers ö n-
lichen Umfeld und auch zur eigenen Pers on pas sen. Es b e-
nötigt einen Prozess der individuellen Anpass ung an die e i -
gene, s ubjektive und objektive Wirklic hkeit .

3. Angstreaktionsmuster

Einmal gelernte, mit Angst b es etzte Erfahrungen, rufen über
die Amygdala gesteuert autonome und unbewuss t gesteue r-
te Verhaltens muster hervor. Dies e Muster sind nicht zu
löschen, s ondern könn en nur durch neue und andere
Muster langfris tig gehemmt we rden.
Ableitung für das Lernen: Ist Angst gegenüber dem Ler nstoff
oder anderen Faktoren im Lernprozess im Spiel, dann
kommt es darauf an, dass wiederholt neue positive Reakt i -
ons muster angeboten und eingeübt werden können.

4. Schätzen

Informationen, die exaktes Wiss en betreffen und Verm u-
tungen oder Schätzungen zu dem Wiss en we rden im Gehirn
in unterschiedl ichen Bereichen verarbeitet. Das Gehirn ve r-
arbeitet Informationen nicht rein rat ional, s ondern ver knüpft
sie mit mehreren „nichtlogischen “ Kategorien.
Ableitung für das Lernen : Im Lernprozess s oll te nach Mö g-
lichkeit immer beides ermöglicht werden: Die bewus ste
Reflexion über neues Wis s en und das freie Ass oziieren,
Schätzen und Spüren von Inha lten.

5. Regel-Extraktion

Das Gehirn f iltert s cheinbar immer mögliche Regeln hinter
den gemachten Erfahrungen und Lerninhalten heraus .
Regel lernen hat eine höhere Priorität als Faktenle rnen.
Ableitung für das Lernen : Dem eigenen Denkmuster des
Unterrichtenden, den Prinzipien, das Anbieten von vielen
Beis pielen, aus denen Regeln abgelei tet werden können,
kommt eine hohe Bedeutung zu. Didakt ische Konzepte s ol l -
ten nicht von der Logik des Inhaltes her geplant, s ondern
von den offenen oder verdeckten Prinzipien des Sto ff es her
abgeleitet werden.

6. Emotionen

Wiss en wird immer zus ammen mit den emotionalen Erfa h-
rungen im Gehirn abges peichert und damit eingefärbt. In
positiver Lernatmos phäre vermitteltes Wiss en wird bess er
behal ten als in negativer .

Ableitung für das Lernen : Lernprozess e sind emotional
ans prechend zu gestalten. Was jedoch nicht heißt, das s
Harmonie und Gleichklang immer im Vordergrund st ehen.

7. Vigilanz

Die bewus ste Aufmerks amkeit lässt sich immer nur auf eine
Sache zurzeit lenken, allerdings kann sie schnell vo n einem
Fokus zum nächsten s pri ngen.
Ableitung für das Lernen : Die Aufmerks amkeit auf den
Lernstoff s ollte immer wieder neu bewus st hergestel lt
werden. Wie man den Lernstoff für den Lerner öffnet und i n-
teress ant macht, erfordert bes ondere Gestaltungs ans ä tze.

8. Unterschiede

Der Hippokampus ist s o etwas wie der Neuigkeits detektor
im Gehirn. Nur was sich vom Bekannten /Erwarteten unter-
scheidet, wi rd zur Verarbeitung an den Cortex weitergeleitet.
Ableitung für das Lernen : Wis sen s ollte nicht abs olut, s o n-
dern im Vergleich zu etwas Bekanntem angeboten werden.
Beis piel : „Die neue Software unterschiedet sich von …“.

9. Spiegelneuronen

Unbewusst werden die Handlungs muster einer anderen
Pers on, zu der eine Beziehung besteht, innerlich nachg e-
ahmt . Es wird immer überprüf t, w ie es wäre, wenn man
selbst s o handeln würde wie das Gegenüber.
Ableitung für das Lernen : Der Lehrende hat dadurch eine
prägende Vorbildfunktion. In jedem didaktis chen Prozes s
erfordert das Klarheit darüber, wie s eine eigene Haltung
zum Lernstoff oder zu d en Rahmenbedingun gen ist.

10. Automatisierung

Neue Verhaltens mus ter aktivieren und „belegen“ zu Beginn
des Lernens größere Areale im Cortex. Je öfter das neue
Muster wiederholt wird, desto stärker bildet sich dies er
Bereich im Cortex zurück und wird in s ubcor tikale Bereiche
und damit in das Unbewusste ve rlagert.
Ableitung für das Lernen : Neue Verhaltens muster s ollten
am Anfang häufig wiederholt werden. Eine zu starke Über -
lagerung mit anderen, eventuell s ogar gegenläufigen Han d-
lungs mustern ist zu vermeiden. Ei nander nicht ergänzende
Handlungen können nur s chwer parallel gelernt werden.

11. Kreuzmodularer Einfluss
Im Gehirn werden Fähigkeiten untereinander ergänzend
vernetzt . Das Spielen eines Musikins trumentes fördert zum
Beis piel das räumliche Vors te llungs vermögen .
Ableitung für das Lernen: Lerninhalte s ollten hin und wieder
mit Themen aus „anderen Welten“ verknüpf t, Analogien
hergestellt , Fähigkeiten auf verschiedenen E benen geübt
werden. Und es können auch Inhalte angeb oten werden, die
nicht direkt mit den Lernzi elen übereinstimmen, um den
Geist anzuregen, eigene Verknüpfungen he rzustellen.

12. Erinnerungen
Erinnerungen werden nicht original abges peichert . Bei
jedem E rinnerungs prozess werden sie nicht nur neu
zus ammen gestellt, s ondern auch auf Grund der aktuellen
Lebens erfahrungen neu eingefärbt. Erinnerungen sind u m-
so exakter, je mehr Einzelheiten - auch gerade unwichtige
Wahrnehmungen am Rande - damit verbunden werden.
Ableitung für das Lernen: Neben dem neu zu lernenden
Wiss en, s ollte auch der einprägs amen Inszen ierung des
Lernprozess es erhöhte Aufmerks amkeit geschenkt werden.

13. Semantische und episodische
Gedächtnisfunktionen

Das Gehirn nutzt verschiedene, scheinbar unabhängig vo n-
einander ablaufende Strategien, um Inhalte im G edächtnis
zu behalten. Faktenwiss en wir d anders verarbeitet als
pers önliche Ges chic hten.
Ableitung für das Lernen : Abs traktes Wiss en oder theore -
tische Inhalte sollten immer auch mit pers önlichen
Erlebnis sen oder Geschichten verknüpft we rden.

14. Bewegung
Das Gehirn denkt von der Bewegung her. Be i jeder derart i -
gen Vorstellung werden die ents prechenden Areale und
Mus keln - allerdings unterhalb der Erregung s schwelle - mit
aktiviert . Gedanken werden in Bewegungsimpuls e um -
ges etzt .
Ableitung für das Lernen : Lerninhalte s ollten durchg ehend
durch Bewegu ng erfahrbar gemacht werden. Sei es durch
Abs chreiten eines Prozess es, das Durchwandern von Stru k-
turen oder durch die Darstellung in körperl ichen Skulpturen.

15. Repräsentanz

Kein Gehirn verarbeitet die Informationen gleich. Jeder ist
von s einen E rfahrungen un d anatomischen Besonderheiten
geprägt und verarbeitet und bewertet die Informationen
anders. Die Schlüss elf rage ist: „Wie nehmen Sie die Welt
wahr und wie interpretieren Sie Ihre Wahrnehmungen? “
Ableitung für das Lernen : Lernen ist höchst individuel l. Und
ist der Inhalt noch s o klar definiert und scheinbar eindeutig,
bildet dazu doch jeder s ein eigenes Repräs entations muster
aus . Lernen heißt daher immer auch, Zeit für die pers ön -
liche Reflexion zu geben und sie gezielt auf hohem Niveau
zu ermöglichen.

16. Konsolidierung

Aufgenommenes Wiss en oder E rfahrungen werden unb e-
wuss t, vor allem im Schlaf weiter vera rbeitet.
Ableitung für das Lernen : Dem Schlaf kommt für die unb e-
wuss te Weiterverarbeitung eine große Bedeutung zu. Inha l -
te s ollten nach einer durcht räumten N acht noch einmal r e-
flektiert werden. Gerade in Works hops oder Teamentwic k-
lungen braucht es für die Verarbeitung der Erlebniss e die
Nacht . Das pas sive Lernkonzert ist die Antwort der
Suggestopädie auf die Konsol idierung.

17. Das vorauseilende Gehirn

Bei einfac hen Aufgabenstellungen konnte eindeutig nac h-
gewiesen werden, dass das E rregungs muster für eine E n t -
scheidung bereits bis zu einer - in manchen Vers uchs -
anordnungen s ogar mehrere Sekunden - im Gehirn nac h-
weis bar ist , bevor die Probanden ihre E ntscheidung bew us st
vornahmen.
Ableitung für das Lernen : Das Unbewusste oder die Int uition
scheint uns ere E ntscheidungen bereits ohne Beteiligung
des Bewus sts eins vorzubereiten. Wir erleben uns zwar
autark , uns ere Handlungen werden aber durch uns ere
Glaubens s ätze und E rfahrungen stark vorgeprägt. Die Inte -
gration des Unbewussten in d en Lernprozes s scheint daher
unumgänglich, ebens o wie die Arbeit an den Glaubens -
sätzen sich s elbst und dem Lernstoff gegen über.
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Die Erkenntnis s e und möglichen Ableitu ngen aus dem Dar-
gestellten gehen weit über d as hier aufgezeigte hinaus. In
meinen beiden Kartens ets „Das Gehirn“ und „Neuro -
didaktik“ (s.u. www.bess er-wie-gut.de) erläutere ich dieses
ausführlicher. In den wei teren TKB-Ausgaben werde ich
einige Verarbeitu ngs muster des Gehirns und konkrete
didaktis che Ableitungen daraus näher erläuter n.

Gehirnforschung und
Neuro-Didaktik

Verarbeitungs-
muster des Gehirns
Dipl.-Ing. Ralf Besser

Mittlerweile ist die Gehirnforschung auf einem Niveau angelangt, auf dem
konkrete Ableitungen für das Lernen möglich sind. Ich bin bisher auf 17
interessante Verarbeitungsmuster des Gehirns gestoßen, die ich hier
bewusst sehr prägnant und reduziert vorstelle.


